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Theil das Sommer-Local ift, auszugehen fein. Im Einklange damit find Gartenanlanlage

und Gebäude im Grundrifs und Aufbau zu entwerfen.
Die Ausfiattung if’c durch das Vorhergegangene im Allgemeinen gekennzeichichnet.

Doch mag ausdrücklich betont fein, dafs Glanz und Prunk hier eben fo wc wenig

am Platze find, wie Gedankenarmuth und Verwilderung, dafs vielmehr der vo volks-

thümlichen Beitimmung diefer Locale eine einfache, aber anfprechende Behandlndlung

in Form und Farbe am angemeffenften ilt.
Anlage und Einrichtung im Einzelnen werden durch die nachfolgenden en Er-

örterungen und Beifpiele verdeutlicht.

b) Beftandtheile und Einrichtung.

Bei allen im Vorhergehenden fkizzirten Anlagen kommen aufser den A Aus-

gaberäumen und in Verbindung mit denfelben die Gaitwirthfchaftsräumene, fo

wie die Hauswirthfchaftsräume mehr oder weniger entwickelt vor.

Zu den Gaf’twirthfchaftsräumen gehören alle zur Bequemlichkeit und Erhoholung

der Gäf’ce dienenden Haupt- und Nebenräume; zu den Hauswirthfchaftsräumen KiKüche

mit allem Zubehör, Keller, Wafchküche und die erforderlichen Wohnräume Je für

Wirth und Perfonal.

I) Hallen, Säle und Zimmer.

Hallen, Säle und Stuben für Gäf’ce unterfcheiden fich wohl in Gröfse, FForm

und Ausitattung‚ nicht aber in der Beftifnmung, und diefe beiteht darin, denn Be-

fuchern einen möglich?: angenehmen, für die Bewirthung geeigneten Aufenthalhltsort

zu verfchaffen. Man Will darin nicht allein S‚peife und Trank fchlecht und r recht

geniefsen können, fondern auch Anregung und Erholung finden. Diefe trifft : man
leichter in kleinen, jene mehr in grofsen Localen. Durch geeignete Anordnungg der

letzteren im Anfchlufs an Räume für Stammgäfte und kleinere Gefellfchaften fucht t man

Beides zu vereinigen. Ueber ihre Lage im Gebäude ift bereits das Nöthige gerefagt.

’ Die weit gefpannten Hallen und Säle find für die Bewirthung grofser Menfcfchen-

maffen unfireitig fehr günitig; auch fehlt es darin nicht an Leben und Unterhaltltung.
Um dabei der erquicklichen Ruhe und Behaglichkeit nicht zu ermangeln, beedarf

es aber einer gewiffen Abfonderung, und zu diefem Behufe werden mit Vorlrliebe

Erker, Nifchen und einzelne Abtheilungen des Saales angeordnet und aufgefifucht.

Wie weit das Verlangen nach folchen kleinen Räumen geht, dies zeigt die neeuer-

dings immer mehr in Aufnahme kommende Anordnung von Kojen (fiehe im fol>lgen-

den Kapitel unter b, 3), welche nicht allein in Kaffeehäufern und Reftaur;rants,

fondern auch in grofsen Sälen am Platze find, und hier um fo mehr, als fiee ein

paffendes Refugium für einzelne Gruppen von Gäf’cen bilden, ohne das Leben 1 und

Treiben der wogenden Menge dem Blick zu entziehen.
Befonders gefucht find Sitzplätze in erhöhter Lage. Diefe ergeben fich ooft in

tiefen Feniternifchen und anderen Raumerweiterungen. In Keller-Localen finden 1 fich

zwifchen Säulen und Strebepfeilern der Gewölbe, in Gartenwirthfchaften auf Terra’affen

und in Lauben laufchige Ecken und Plätze für einfamere Betrachtung.

Ein einziger ungetheilter Raum pflegt wohl für Abhaltung von Volksfeéften,
Ausftellungen und ähnliche Zwecke errichtet zu werden; für Pcändige Gaitwirthfcfchaft

if’t dies ein eben fo unerfreulicher Aufenthalt, als zu kleine und niedrige Stuuben.

Am geeignetf’cen find Säle mittlerer Gröfse, geräumige, helle und luftige Zimnmer.

18.
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19.
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Die Gröfse der Räume richtet fich nach der Zahl der Gäfte und nach der
Gröfse der Plätze. Die Vertheilung derfelben, d. h. die Auff’cellung der Tifche und
Sitze fteht im Einklange mit jener Neigung der Gäf’te für eine gewiffe Abfonderung.
Es werden defshalb in der Regel nicht lange Tafeln, fondern kleinere, vier—, fechs-
und achtfitzige Tifche, die nach Belieben an einander geft0fsen werden können,
verwendet. Selbf’tverfländlich müffen fie zu diefem Zwecke fämmtlich von gleicher
Breite und Höhe fein. Auch runde und ovale Tifche find fehr beliebt und an
manchen Stellen wegen des Verkehres zweckmäfsiger, als rechteckige.

Bei der Vertheilung der Tifche im offenen Raume ift von der Stellung des
Schenktifches oder Buffets, fo wie von der Lage der Thüren auszugehen. Hiernach
wird die Richtung der Verkehrswege für die Gäfte und das Dienf‘cperfonal beftimmt‚
Die Hauptgänge erhalten, zwifchen den Rücklehnen der Stühle gemeffen, mindef’cens
1.0 bis 1,5!Il; die Zwifchengänge 40 bis 60 cm Breite. Zwifchen diefen Gaffen find
die Tifche in möglichf’c vortheilhafter Weife, nöthigenfalls ohne weitere Durchgänge,
in Abf’cänden von 1,0 bis 1,2111 von Kante zu Kante, was für die Auff’cellung von
Banken, bezw. Stühlen äufserften Falles ausreicht, anzuordnen. Die Breite des
Tifches bewegt fich zwifchen 0,6 und 1,2111, beträgt aber in den meiften Fällen
zwifchen 80 und 90 cm. Für einen Sitzplatz genügen in Schank-Localen alleräufserften
Falles 45 bis 500111; zum Speifen if’t mehr Raum erforderlich; man bedarf mindef’tens
55, beffer 60 bis 70 cm Länge für einen Platz. Als Abftand der Tifchkante von
der Wand find 50 bis 606m und, wenn noch ein Gang hinter den Sitzen gelaffen
werden fell, ift mindeftens lm anzunehmen.

Hiernach können die Tifche bei Anwendung von
17%. II— 80 cm Breite und nur fchmalen Zwifchengängen in Reihen

@@ggg [131393 von 2,2111 von Mitte zu Mitte gefiellt werden, was bei
“Üfiijgz—DQUAÜ%ÜD_TD?E 500111 Sitzlänge (z. B. in der Stadthalle zu Mainz zur Car—
? @DÜD ÜDÜ'ÜEJD nevalszert, Fig. 11) rot. 0,7%! pro Kopf ergiebt. Dies
ii'Üljifii—CTÜ—D DETJÜEEÜ ift indefs als die unterfte Grenze für grofse Räume an-

zufehen und zu beachten, dafs dabei der an Eingängen,
am Buffet etc. zu gehende freie Platz nicht inbegriffen if’c.

Anftatt fchmale Gänge zwifchen je zwei Tifchreihen anzuordnen, können diefe
noch näher zufammengerückt und zwifchen den dadurch entfiehenden Doppelreihen
breitere Gaffen gemacht werden.

Fig. 12 zeigt diefe Anordnung. Hierbei find die 706m breiten Tifche von
Mitte zu Mitte auf 1,9 m, und einfchl. Gänge auf 3,0 m zufammengerückt; an den
‘Saalenden und Thüren ift reichlich freier Raum gelaffen. Dies ergiebt durch-
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fchnittlich 0,9 qm pro Kopf.
Eine ähnliche Tifchftellung ift in den Sälen der »Marienthaler Bierhalle« in Ham-

burg (fiehe Fig. 39, S. 38) getroffen. Hierbei kommen in der Haupthalle rot.
1qm, in den Nebenfälen 0,95 qm auf den Kopf.

In Gegenüberf’cellung zu Fig. 12 ift in Fig. 13 für denfelben Saal eine andere
Tifchftellung eingezeichnet. Diefe gewährt allerdings 36 Sitzplätze mehr, hat aber
den Nachtheil, dafs die inneren Tifche jeder Mittelreihe kaum bedient werden
können, es wäre denn, dafs die mit 15 bezeichneten äufseren Tifche entfernt würden.

Viel reichlicher ift die Platzbemeffung in einigen fpäter vorzuführenden Bei-
fpielen; fo z. B. in der Trinkhalle des »Löwenbräu-Kellers« in München mit 1,2qm
pro Kopf. Das geringfte Mafs ergiebt fich nach Fig. 25 (S. 23) mit 0,51 qm für
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einen Sitzplatz, wenn 2 Reihen der dort dargef’cellten Klapptifche mit 1,4 bis3is 1,5m
Länge bei 1,55]“ Abftand von Mitte zu Mitte und ein Mittelgang von 1,0 bisais 1,21"
gerechnet werden.

Fig. 12. Fig. 13.
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Weitere Refultate über das Raumerfordernifs find durch die bei einer 3 Reihe
von Beifpielen angegebene Eintheilung von Sitzplätzen leicht zu ermitteln.

In fo weit diefe Hallen und Säle auch für Bankete, Fef’tmahle etc. didienen,
werden die Tifche bei folchen Gelegenheiten nach der in Gafthöfen beim Miüittags-
tifch üblichen Art der Aufftellung in einzelnen langen Tafeln oder ganz zufammmen-
hängend in Winkel- oder Hufeifenform geordnet. (Siehe hierüber im näcächf’cen
Kapitel, unter b, 3.)

Bei Bemeffung der Saal—Dimenfionen ift fchon im Plane auf den Abftanand der
Tifche von Mitte zu Mitte in der Weife Rücklicht zu nehmen, dafs die lichte 13 Breite
des Saales gleich einem Vielfachen diefes Abflandes, vermehrt um die dogoppelte
Entfernung der äußeren Tifche von den Wänden des Saales, gemacht wird. i. Die
Länge deffelben wird im Verhältnifs zur Breite und Höhe, im Uebrigen aberer nach
dem zur Verfügung [tehenden Raume fef’c zu ftellen fein.

Auch bei kleineren Localen if’t im Entwurf auf die Stellung der Tifchehe und
Sitze Rücklicht zu nehmen.

Es wurde hierbei eine Grundfläche von 0,7 bis 0,9 qm pro Kopf und dalarüber
Handbuch der Architektur. IV. 4. 2

21.

Ahmeffungen.
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23.

Eingänge.

24.

Kleiderhalter

etc.
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berechnet. Es geht daraus, im Hinblick auf die Einflüffe, welche zur Verfchlechterung
der Luft in Schank- und Speil'ewirthi'chaftenbeitragen, die unbedingte Nothwendig-
keit hervor, den Räumen eine möglichi‘r große Höhe zu geben. Je unvollkommener
die Ventilations-Einrichtungen find und je geringer die Grundfläche des Raumes if’t,
defio größer follte die relative Höhe defl'elben fein.

Für Decken, Wände und Fußböden il°t nur dauerhaftes, leicht zu reinigendes
Material zu wählen.

Die Ausprägung der Decken- und Dach-Conftruction mittels fichtbaren Balken—
und Zimmerwerkes, wohl auch die Bekleidung deffelben mit fchlichter Holztäfelung
if’c eben fo wirkfam als zweckmäßig. Der nackte, nüchterne Deckenputz ift allerdings
billiger herzuftellen, mufs aber faf’t alljährlich neu getüncht werden.

Die Wände werden bis über Brüf‘tungs- oder Kopfhöhe gern mit Holztäfelung
verfehen. In Ermangelung derfelben follten fämmtliche Ecken Schutzleilten und die
unteren Theile der Wände einen Oelfarbenanftrich erhalten. Tapeten find für diefe
Locale ungeeignet; ein einfacher Leimfarbenanfirich if’c vorzuziehen. Bezüglich
etwaiger weiteren Ausfchmückung bedarf die herrfchende Gefchmacksrichtung keiner
Aneiferung.’ Wird die Malerei zum Schmuck der Wände, Decken und Fenfler mit
herangezogen, fo wähle man leicht verfiändliche, volksthümliche Motive und eine
einfache Art der Darfiellung. Umrifszeiclmung in wenigen Farbtönen auf hellem
Putzgrunde mag vorherrfchen und durch den Wechfel mit heller Zeichnung auf
farbigem Grunde wirklam gehoben werden.

Die Fußböden der Säle und Zimmer find aus f’carken (28 bis 33mm), nicht zu
breiten Brettern herzuftellen und mit heißem Leinöl zu tränken. Cementefirich,
Terrazzo oder Fliefenboden find in Keller-Localen und offenen Gartenhallen am Platze.

Die Eingänge erhalten die zur Sicherung gegen Zug übliche Anordnunglo).
Man gelangt durch einen Vorraum, event. durch einen in das Local einge—
bauten VVindfang in das Innere. Diefe Vorräume find mit äufseren und inneren

Thüren verfehen,

die nicht in einer

Axenrichtung lie—

gen, fondern gegen

einander fo verfetzt

find, dafs, nach

Fig. 14, eine leit-

liche Wendung oder

Drehung gemacht
werden mufs, um aus- oder einzugehen; nach Fig. 15 hat man vom Eingang (1

aus zwei Vorräume zu durchfchreiten, um durch die \Nindfangthüren & und 5 links

oder rechts in das Local einzutreten. Anfiatt feitwärts könnte auch durch An—

bringung der Thüren bei d der Eintritt nach vorn erfolgen. Die Thüren öffnen
fich theils nach aufsen, theils nach innen und aufsen; fie erhalten felbf’tfchliefsende

Vorrichtungen.

Vorrichtungen zum Aufhängen von Bekleidungsgegenltänden find gewöhnlich

in den Localen felbf’t vorhanden und thunlichlt gleichmäßig zu vertheilen. Zu
deren Anbringung dienen in kleineren Localen die Wände und Feniterniichen,

 

 

Eingänge mit \Vindfängen. -—» 1/12r. 11. Gr.

10) Siehe hierüber Theil IV, Halbbcl. 2 diefes »Handbuchesc (Abt'h. Il, Abfehn. 2: Gebäude für Handel und Verkehr),

auch Theil [V, Halbbcl. 1 (S. 1913 Vorräume etc.h
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ferner bei grofsen

Räumen auch die

zur Unterftützung

der Decke vor-

handenen Säulen

oder Pfeiler, in

Ermangelung lluthakcn von Alc‘ott &! S/m'lh in New-Britain “).

derfelben frei

fiehende Kleiderhalter. Doch ift unter allen Umftänden darauf zu achtenten, dafs

folche Einrichtungen die Benutzung der Sitzplätze nicht beeinträchtigen. A Am ge-

bräuchlichften find eiferne Doppelhaken in folcher Entfernung von den

Flächen der Wände und Freiftützen angebracht, dafs die Oberkleider‚

Hüte etc. frei hängen. Diefe Haken follten in Ab-

ftänden von mindeftens 25 cm angebracht werden.
Fig. 18 zeigt eine eiferne Säule, deren unterer Theil von

einem Schirm- und Stockhalter umgeben iii und an deren oberem

Theil Hut- und Kleiderhaken angebracht find. In Fig. 17 ift ein

Wandrechen für Hüte und Ober-kleider, der in England Verbreitung

hat, in Fig. 16 ein verbefferter Huthaken“), der von Alcatf CN Smith

in New-Britain verfertigt wird7 abgebildet; letzterer foll ein zu-

fälliges Herunterfallen des Hutes, während man den darunter be—

findlichen Haken für Ueberröcke etc. benutzt7 unmöglich machen.

Möblirung und Einrichtung find im Uebrigen
fehr einfacher Art. Es mag defshalb die Bemerkung

genügen, dafs auch hier vor Allem die Wahl auf dauerhaftes, leicht

zu reinigendes Material zu richten, fodann aber auf die Anwen-

dung folcher Formen, die für den Gebrauch bequem und wohl geeignet fu find, zu
achten iit. ‘

Die Lufterneuerung mufs unabhängig von der Heizung und um fo ausgrsgiebiger
fein, je gröfser die Zahl der Perfonen ift, die im Local verkehren und je je mehr
Flammen zur Beleuchtung erforderlich find. .

Die Luftverfchlechterung, welche das Athmen der Menfchen, fo wie das BsBrennen
zahlreicher Flammen verurfacht und durch Speifengerüche und Tabaksrauch weizvefentlich
erhöht wird, iPc eine erftaunlich rafche. Künftliche Lüftung if’c daher unbnbedingt
erforderlich. Diefe beruht auf dem bekannten Princip der Pulfion und Afptfpiration,
die in folcher Weife zu combiniren find, dafs die Uebereinftimmung beider Wirl’irkungen
gefichert ift. Die Lufterneuerung durch die Temperaturunterfchiede allein zu er erzielen,
wird nur zu günltigen Zeiten, bei ftarkem Befuch der Locale und in ausreichichendem
Mafse fehr felten gelingen. Es wird daher die im Winter auf 16 bis 18 G Grad C.
erwärmte, im Sommer nach Erfordernifs künftlich gekühlte Luft durch diedie Heiz-
kammer, bezw. den Kühlraum in das Local ungefähr in Kopfhöhe eingetriebeben und
im Winter über dem Fufsboden, im Sommer unter der Decke wieder abgbgefaugt.
Auch der Tabaksrauch und die Verbrennungsproducte der Gasflammen werrerden an
der Decke oder im oberen Theil des Raumes abgefaugt. Das in folcher We)Vdfe ab—
geführte Luftquantum ift ebendafelbf’r, wenn möglich von der übrigen Lufternemuerung
getrennt, einzuführen.

Das Mafs der Lufterneuerung wird nicht nach dem Volum, fondernm beffer

 

Fi; Fig. IS.

  

11) Nach: Techniker, Bd, 6, S. 123.
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nach der Zahl der Perfonen und der Flammen, die der Saal enthält, bemeffen; es
find 25 bis 3chm Zuluft pro Kopf und 100 bis 120013111 Zuluft pro Gasflamrne in
der Stunde zu rechnen; ferner für die Eintrittsgefchwindigkeit der Zuluft nicht mehr
als lm anzunehmen. Von Wichtigkeit ift ferner, dafs nur reine Luft im Freien
gefchöpft oder nöthigenfalls die Zuluft künf’dich gereinigt werde.

Neben der künftlichen Lüftung follen auch Mittel zur -Zeit-
weifen Anwendung der natürlichen Lüftung mit benutzt werden
können. Dazu dienen Luftzüge in der Decke, laternenartige Auffaltze
mit ]aloufie-VVänden im Dachfirf’c oder correfpondirende Oeffnungen
in den Hochwänden, Klappen im oberen Theile von Fenfiern und
Thüren etc.; flets mufs dafür geforgt werden, dafs lich diefelben
leicht öffnen und fchliefsen laffen.

In Fig. 19 ift eine von Boy/e in London patentirte Lüftungs-Vorrichtung ab-
gebildet, die aus einem mit Glinnnerplättchen verfehenen Einfatz für „Dunltfchlote und
einem Ziergitter befieht. Die Glimmerplättchen öffnen fich bei dem geringf‘cen Auftrieb
der Abluft und fchliefsen [ich fofort bei entgegengefetzter Luftfirömung.

Fiir die Erwärmung des Locales wird neben den verfchiedenen
Syltemen der Sammelheizung neuerdings wieder vielfach zur Ofen—
heizung gegriffen. Dazu werden theils die fog. amerikanifchen Oefen,

theils mehr oder weniger decorativ ausgef’cattete Kachelöfen verwendet. In wie
weit diefelben, aufser der localen Heizung, auch die Erwärmung der Zuluft in aus—„
reichender Weife bewirken können, mag dahin gefiellt bleiben.

 

Boy12’s Lüftungs-

Vorrichtung.

    
 

Fig. 20.

Fig 20 in 1/250 11. Fig. 21 bis 23 in [500 n. Gr.

E m 1" Fig. 22. Fig. 23.

:- \ f ./ 4[ ‚i _ + Schnitt CD.
' } | | M \,

        (‘ D

n n i ‚
55

DD
A u - - E

Fig. 21

Schnitt Ali.

 

Liiftungs-Anlage im Siec/zf7z‘fchen Reflaurant zu Berlin ”).

Neuerdings wird der Lufterneuerung in Schankwirthfchaften, Kaffeehäufern und Reitaurants mehr
Fürforge zugewendet, als es bislang gefchehen ii°c‚ Eine Anzahl neuerer grofsfiädtifchen Locale find mit

12) Fact-Repr. nach“. Centralbl. d. Bauverw. 1884, S. 12.  
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umfaffenden, den Fortfchritten der Technik entfprechenden Einrichtungen für Lüftung und HeiHeizung ver-

fehen werden. Als Beifpiel feien hier”) die Pläne (Fig. 20 bis 23) der Lüftungs-Einrichtichtungen in

den neuen Reitaurations-Localen von Size/zen in Berlin abgebildet. Sie ftimmen im Allgemeineninen mit dem

in feinen Hauptzügen oben gefchilderten Syftem der Lufterneuerung (Pulfron verbunden mit Afpiratioration) überein.

In den Illuitrationen bezeichnet: 11 einen Schacht von 1,75qm Querfchnitt im Hofe, in in dem die

Luft etwa lm über dem Boden gefchöpft wird; die Eintrittsöffnungen find mit Gitter und DrahDrahtgaze ab-

gedeckt; & eine mit (z verbundene Kammer; fie enthält den Schrauben-Ventilator und Lattengctengefache zur

Aufbringung von Eis behufs Kühlung der Luft im Sommer; : den Raum für den Gasmotonotor und die

Mafchinen für die elektrifche Beleuchtung; (! den Ofen für Feuerluftheizung mit rauchverzehrender lder Feuerung;

e und f den Rauchcanal, bezw. das gufseiferne Rauchrohr; g den Schürraum und darüber die die Kammer,

in der die warme Luft durch einen Wafferfprüh-Apparat befeuchtet wird, um von da in das das unter dem

Fufsboden des Erdgefchoffes liegende Canalnetz und durch die Ausftrömungsöffnungen (in etwa iwa 2m Höhe)

in die Zimmer zu gelangen (liche die Pfeile im Horizontalfchnitt nach CD und im Durc)urchfchnitt);

L) und z' die Saugfchlote für verdorbene Luft, welche denfelben durch das Canalnetz an der De Decke (fiehe

den Horizontalfchnitt E F und den Durchfchnitt in Fig. 20) zugeführt wird; beide enthalten eifereiferne Rauch-

rohre von Feuerungen und find aufserdem im Keller mit eifernen Füllöfen zur Anwärmung de; der Luft im

Saugfchlote verfehen, für den Fall, dafs jene Feuerungen nicht functioniren.

Unter Zugrundelegung von 0,6 qm Grundfläche pro Sitzplatz vermag das Local, auf 180 qm dlm disponiblen

Raum, bei voller Befetzung 300 Gäfte aufzunehmen; die lichte Höhe beträgt 5m. Bei einem ftm ftündlichen

Luftwechfel von 30cbm für die Perfon ergeben froh fomit 90000bm Zuluft als ltiindlicher Bed Bedarf, d. i.

Io-fache Lufterneuerung des Gefammtraumes. Darauf bafn't die Feftftellung der Abmeffungen gen von Heiz-

fläche, Canälen, Oeffnungen etc. Die Erfahrung hat ergeben, dafs zwar die Einrichtungen felbftälhft für einen

15-fachen Luftwechfel noch ausreichen, dafs aber der 8— bis Io-fache Luftwechfel völlig genügtnügt, um die

dicht befetzten Räume durchaus rauchfrei zu erhalten. Bei einer Temperatur der zuftrömendenlden Luft von

17 Grad C. wird alsdann die Luftbewegung an keiner Stelle merklich empfunden. Diefer Liiftuuftu'echfel foll

froh bis zu einer Außen—Temperatur von + 5 Grad C. ohne Beihilfe des Ventilators vollzogen habenben, wefshalb

diefer wohl bei wärmerem Wetter in Betrieb zu fetzen war. Die Heizfläche des Ofens genüguügt, um bei

halb gefehloffenen Abzugsöffnungen die zuitrömende Luft auf 40 Grad C. zu erwärmen und die ‚ie Abkühlung

an Fenltern und Aufsenwiinden bei — 20 Grad C. Außen-Temperatur zu decken. Die Anlage ift ift von David

Grow in Berlin ausgeführt; die Koften für diefelbe haben mit Ausfchlufs der Maurerarbeit fit 6900 Mark

betragen.

Als Beifpiel einer Sauglüftung fei auf die in der unten 13) genannten Quelle befchrieliriebene Ein-

richtung im Café Bauer in Berlin verwiefen; der dort angegebene 2-malige Luftwechfel i:l ift offenbar

nicht ausreichend. Abends machte [ich, namentlich in den oberen Räumen eine fait unerträglrägliche Hitze '

fühlbar. Endlich mag noch auf die Liiftungs-Einrichtungen des alten Sitc/zen’fchen Locals “) a‘) aufmerkfam

gemacht werden.

In grofsen Räumen ift behufs wirkfamer Tageserhellung hohesSei8eitenlicht,

wenn möglich an beiden Langwänden, und bei bedeutender Tiefe auch Deckrcken- oder

Dachlicht anzuwenden. Diefe Anordnung gef’tattet bei nicht überbauten an Räumen

die bereits erwähnte Anbringung von Dachauffätzen zum Zweck kräftiger er Lüftung.

Wird der Ausblick in das Freie gewünfcht, fo miiffen die Lichtöffnungengen auf die

übliche Brüftungsböhe oder, nach Art der Thüren, bis zum Fufsboden h herunter-

geführt werden, In kleinen Räumen pflegt man die Fenf‘cer theils gleicleich denen

des Wohnhaufes anzuordnen, theils nach Art der Gefchäftshäufer als grofse 'se Spiegel-

glaswände auszubilden, unter allen Umftänden aber den oberen Theil zum1m Oeffnen
einzurichten.

Die künftliche Erhellung wird meif’t noch mit Gaslicht bewerkftelliglligt; doch

fehlt es nicht an Localen, die mit elektrifchem Licht, theils Bogenlicht, the'heils Glüh-

licht, erhellt werden. Die Lüftung der Räume, dies geht aus dem eben ‘1 Gefagten

hervor, wird hierdurch wefentlich erleichtert, weil die Haupturfache der Verf3rfchlechte-

rung und Erhitzung der Luft wegfällt; auch die Intenfität des Lichtes —s und die

13) Rohrleger 1878, S. r39.

14) In: Rohrleger 1878, S. 312.
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geringere Feuersgefahr fallen ins Gewicht. Diefe Beleuchtungsart if’c darum in der
That die einzig richtige für Speife— und Gaftwirthfchaften und wird gewifs in kurzer
Zeit das Gaslicht mehr und mehr verdrängen,

Für die Vertheilung der Glühlichter find diefelben Gefichtspunkte mafsgebend,
wie für die Erhellung grofser Räume mittels Gaslicht. Bei Anwendung von Bogen—
Iicht if’c darauf zu achten, dafs diefes in folcher Höhe angebracht werde, dafs die
Bodenbeleuchtung, um die es fich hier vorzugsweife handelt, möglichf‘c ausgiebig
ift. Dies wird der Fall fein, wenn die Neigung der Lichtf’crahlen gegen den Horizont
40 bis 45 Grad beträgt, was indefs nicht immer zu erreichen fein wird. Auch ift
bezüglich der Feftftellung der Höhe für die Lichtquelle zu berückfichtigen, dafs
bekanntlich die Intenfität des Lichtes mit dem Quadrat der Entfernung abnimmt.

Anflatt aller weiteren Angaben über Lichtftärke und Entfernung der Lampen,
welche ohnedies immer von dem zur Anwendung kommenden Syfteme abhängen,
mag kurzer Hand auf die nachfolgenden Beifpiele verwiefen werden.

Im »Löwenbräu-Kellew zu München (fiehe Fig. 34, S. 35) wird die 8111 hohe Bierhalle durch
4 Bogenlichter von Siegmund S£/Lu£/JL’I‘I in Nürnberg erhellt, die möglichft hoch, nämlich 7111 vom Fufsboden,
angebracht, vom Mittelpunkte des Saales 8,5171, bezw. 7,0m und von den Wänden deffelben um 5,0 m, bezw.
:},5m entfernt, fomit für die Erhellung der Bodenfliiche fehr günftig angeordnet find. Die vorgelegte offene

Halle, fo wie ein Theil des tiefer gelegenen Gartens werden durch 3 Bogenlicht-Lampen in Entfernungen

von 21 m, bezw. 15 m, die unteren l‘errafie11 durch 4 Lampen in Abftänden von je 16m bei 6,5 bis 8‚om

Höhe, endlich Haupteingang und Freitreppe durch 3 weitere Lampen auf das \Virkfamfte erhellt. Da die

Bäume hier nicht hinderlich waren, ift die Bogenlampe am Portal auf einem 10m hohen Candelaber

angebracht.

Die »Marienthaler Bierhalle« zu Hamburg (fiehe Fig. 39, S. 38) wird durch 6 Bogenlicht-Lampen

beleuchtet, deren je eine unter den grofsen Bogen, welche das Mittelfchiff von den zwei Seitenfchiffen

trennen, angebracht ift. Ihr Abfland beträgt rot. 10m, ihre Höhe 7171. Im Garten find 4 Lampen in

den im Plane angegebenen Entfernungen aufgeftellt.

Als Beifpiel eines mit Glühlicht verfehenen Sornmer-Locals ift der »Arzberger Keller und Biergarten«

in München anzuführen (fiehe Fig. 24 u. 25, S. 23 15).

2) Schenkraum.

Es wurde bereits in Art. 20 (S. 16) bemerkt, dafs bei der Einrichtung des

Gai’c-Locals der nöthige Raum für Abftelltifche, Schenke oder Credenz vorzufehen

if’c. Letztere find immer im Saal oder Hauptzimmer felbi‘c aufzuftellen; find zwei

oder mehr Credenzen erforderlich, fo können fie an verfchiedenen Stellen angeordnet

werden, müffen aber jedenfalls für die Bedienung bequem gelegen fein. (Vergl.

auch Art. 5. u. 6, S. 8.) Es wird in diefer Hinficht auf die Pläne in Fig. 39

(S. 38), zugleich aber auf die neben ftehende Abbildung (Fig. 24) verwiefen.
Letztere zeigt die Anordnung des oberen Saales im »Arzberger Keller« von Said! in München; einer—

feits Buffet mit Speifenaufzug von der Küche, andererfeits Bierfchenke mit Fafsaufzug vom Keller.

Zuweilen find zwei Säle von einem Schenk- und Buffet-Raum aus zu bedienen.
Er wird dann am beften zwifchen die beiden Säle gelegt und nach jeder Richtung

mit einem Schenktifch oder einer Credenz verfehen. (Siehe im nächften Kapitel,

unter c, I, den Reftaurant des Schlacht- und Viehhofes in München.)

Eine bemerkenswerthe Einrichtung vieler Bier- und Weinwirthfchaften wird

durch den Ausfchank über die Strafse veranlafft. Dazu dienen befondere Schiebe-

fenlter, die von der Schenke zum Vorplatz oder Garten führen, von wo aus die
Getränke in Empfang genommen werden.

15) Siehe auch: Zeitfchr. f. Baukunde 1883, S. r.


